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Die Vorarbeiten für die Kaiſer Wilhelm⸗Bibliothek 
zu Poſen. 


Von 


3. Franke. 


Der im Juli 1898 mit den Unterſchriften von 300 national⸗ 
geſinnten Männern ergangene Aufruf zur Begründung der Kaiſer 
Withelm⸗Bibliothet in Poſen hatte zur Folge, daß zahlreiche Verlags⸗ 
handlungen, auch mehrere große Antiquariate Verzeichniſſe von geichent: 
weiſe abzugebenden Werken einſandten. Viele unter ihnen hatten ihren 
geſammten Verlag, andere auf Wunſch von den begehrteren Werken 2, 
5 bis 12 Eremplare, wieder andere die Bücher in Originaleinbänden 
zur Verfügung geſtellt. 

Bald nach jenem Aufruf waren auch von den Zentralbehörden 
Preußens und des Reichs an die Bibliotheken ihrer Reſſorts Weifungen 
ergangen, Liſten ihrer entbehrlichen Bücher der in Berlin errichteten 
Geſchäftsſtelle für die Kaiſer Wilhelm⸗Bibliothek zur Auswahl zu über: 
ſenden. Endlich hatten viele patriotiſche Männer und Frauen aller 
Stände das Unternehmen durch Geld⸗ und Bücherſpenden freigebig 
unterſtützt. 

Es galt nun, aus der Maſſe der angebotenen Schriften das⸗ 
jenige auszuſondern, was in den Rahmen einer Bibliothek wie die in 
Rede ſtehende hineinpaßte, deren Zuſammenſetzung von vornherein ſo 
geplant war, wie fie die großen wiſſenſchaftlich-volksthümlichen Biblio⸗ 
theten Amerikas etwa zeigen. Alſo weder einſeitig wiſſenſchaftlich, noch 
einſeitig populär, ſondern beides vereinigt. Von den Wiſſenſchaften die 

10 


9 


ablegneren Spezialgebiete natürlich ausgeſchloſſen, von der Bildungs⸗ 
literatur aber fo ziemlich alles, um jeder Bevölkerungsklaſſe und In⸗ 
telligenz möglichſt ſich anzupaſſen. 

Das Programm war alſo ein ziemlich umfaſſendes, wie man 
ſieht, und es war von vornherein nicht zu erwarten, daß aus Schen—⸗ 
kungen, die der Zufall lenkt, ſelbſt wenn fie noch ſo reichlich floſſen, 
ſich etwas aufbauen laſſen würde, was auch nur im entfernteſten als 
ein Ganzes, Abgeſchloſſenes in dem bezeichneten Sinne zu betrachten 
wäre. Darum handelte es ſich aber auch nicht und konnte es ſich 
nicht handeln. Die Errichtung einer Bibliothek läßt ſich ja überhaupt 
nicht in wenigen Jahren, ſelbſt mit reichlichen Mitteln nicht, erzwingen; 
ſondern es ſind viele Jahre geduldigen Sammelns und Ergänzens und 
einer ſteten aufmerkſamen Beobachtung der örtlichen Intereſſen ihrer 
Benutzer erforderlich, um ans einer rohen Büchermaſſe eine wohlge⸗ 
gliederte Bücherſammlung von lokaler Zweckmäßigkeit — denn auch 
das iſt weſentlich — zu machen. Man mußte daher zufrieden ſein, 
wenn es gelang, auf dem hier eingeſchlagenen Wege nur einen be- 
ſcheidenen Grundſtock zu ſchaffen, der entwickelungsfähig war. Dieſes 
Ziel ſchien innerhalb erreichbarer Grenzen zu liegen. Und ſo wird es 
denn auch mit Glück und Gunſt hoffentlich in nicht zu ferner Zeit 
erreicht werden. Freilich giebt es noch manche Lücke in den Beſtänden 
vor dem Eintritt der Eröffnung der Bibliothek auszufüllen, die Bereit— 
ſtellung größerer Mittel als bisher iſt eine unabweisbare Vorausſetzung 
zur Herbeiführung einer unmittelbaren Benutzbarkeit der Sammlung. 
Aber davon abgeſehen, kann man wohl ſagen: ein guter Anfang iſt 
gemacht. Und hierzu hat die allbekannte Opferwilligkeit des deutſchen 
Buchhandels in hervorragendem Maße beigetragen. Mehr als 250 
Firmen find an den Schenkungen, von denen einzelne einen Kaufwerth. 
von 10000 Mark und darüber beſitzen, betheiligt. Dem Buchhandel 
iſt namentlich die gute Ausgeſtaltung der Gruppen deutſche Litteratur, 
Biographie und Geſchichte zuzuſchreiben, während die ſtaatswiſſenſchaftlich— 
juriſtiſche und die militärwiſſenſchaftliche Litteratur ihre günſtige Ent⸗ 
wickelung vornehmlich durch die reichen Beiſteuern der Behördenbiblio⸗ 
theken erfahren hat. ; 

Von dem Inhalt der Sammlung für jetzt nur ein paar Einzel: 
heiten. Von werthvolleren Reihen ſind ziemlich vollſtändig vertreten: 
die Teubnerſche Sammlung griechiſcher und römiſcher Klaſſiker, die 
Reclamſche Univerſalbibliothek, die Statiſtik des Deutſchen Reiches 
und das Preußiſche Quellenwerk dieſer Art, die Zeitſchrift für bildende 
Kunſt. Bemerkenswerth ſind ferner eine ſehr reichhaltige Sammlung 
von Schriften über die Centenarfeier, in beiläufig 115 Bänden (wo⸗ 
runter 64 ſtarke Sammelbände aus Zeitungs- und Zeitſchriftenartikeln) 
ein Geſchenk der Berliner Königlichen Bibliothek; ferner die Beſtände 
an Zeitſchriften allgemeinen Charakters, wie Preußiſche Jahrbücher, 
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Grenzboten, Deutſche Rundſchau, Revue des deux mondes, Nuova 
Antologia, und endlich eine vollſtändige Serie der Münchener Allge⸗ 
meinen Zeitung aus den Jahren 1798 bis 1874, eine ſehr werthvolle 
Gabe der Stadt Frankfurt a. M., die bis auf die Gegenwart zu vers 
vollſtändigen hoffentlich noch gelingen wird!). 1 8 5 

921 000 110 ſund noch die Abtheilungen Ausländiſche Lit⸗ 
teratur, worin die Klafſiker, namentlich franzöſiſche und engliſche, wie 
auch die modernen Autoren faſt nur in Ueberſetzungen zu finden ſind, 
ungenügend ferner die Abtheilungen Muſik und bildende Kunſt. Hier 
eröffnet ſich dem Patriotisniis der Freunde des Unternehmens noch ein 
weites Feld zu ſchöner Bethätigung. 8 a 

Denn dieſe Abtheilungen müſſen in einer Bibliothek wie die ge⸗ 
plante gut ausgeſtattet ſein. In der Kunſt ſind es namentlich die 
großen Anſchaunngswerke, die zu dürftig vertreten find, Aber auch für 
gute deutſche Belletriſtik iſt noch immer Verwendung vorhanden, mit 
Rückſicht auf die ſpäter zu erwähnende Nothwendigkeit der Einſtellung 
mehrerer Eremplare. Daß es außerdem in allen übrigen Fächern noch 
viele Lücken auszufüllen giebt, iſt ſchon angedeutet worden. 

Es iſt im Ganzen jetzt ein Beſtand von faſt 150000 Bänden 
beiſammen. Kommt hierzu noch, wie wahrſcheinlich, nach Abzug der 
Dubletten der Inhalt der jetzigen Landesbibliothek in Poſen, ſo tritt 
die Kaiſer Wilhelm-Bibliothek im Jahre 1902 mit einem Geſammt⸗ 
beſtande von etwa 180000 Bänden ins Leben, alſo in einem Umfange, 
wie ihn kaum eine andere Bibliothek bei ihrer Eröffnung aufzuweiſen 
hatte. Dafür werden die Aufgaben der neuen Bibliothek auch weſentlich 
umfaſſendere ſein, als die der meiſten Landesbibliotheken älteren Stils. 
Die Einrichtung eines Leihverkehrs mit einer großen Anzahl von Volks⸗ 
bibliotheken der Stadt und Provinz Poſen iſt bereits in Erwägung 
gezogen worden. Hiernach würde die Kaiſer Wilhelm⸗Bibliothek als 
Bücher⸗Zentrale die kleineren Bibliotheken nach Bedarf durch Darleihung 
von Büchern zu unterſtützen haben. Ja, es wäre wünſchenswerth, daß 
außer dieſen Leih⸗Beihilfen auch Anregung, Förderung und fachmänniſcher 
Rath zum Beſten der kollegialen Anſtalten von der Zentrale je nach 
Bedürfniß ausgingen. 

Natürlich ſetzt ein ſo ausgebreitetes, organiſirtes Leihverhältniß 
der Provinzialbibliothek ganz andere Büchermaſſen bei ihr voraus, als 
eine nur mit gelegentlichen Bücherbeſtellungen aus dem Umtreis rech⸗ 
nende Bibliothek erfordern würde. Es genügt daher auch nicht, daß 
die Kaiſer Wilhelm⸗Bibliothek vielbegehrte Werke nur in einem 
Eremplar vorräthig hält, fie wird vielmehr von den eigentlichen stan- 
dard works des Volkes zehn und mehr Eremplare bereit haben müſſen, 
um den Anſprüchen genügen zu können. Hierauf iſt bei den Er⸗ 
werbungen für die Sammlung ſchon jetzt ſo viel als möglich Bedacht 
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genommen worden, und noch mehr wird es geſchehen müſſen bei den 
hoffentlich noch zu ermöglichenden planmäßigen Ergänzungen. 

Was bis jetzt an eigentlichen bibliothekariſchen Vorarbeiten für die 
Kaiſer Wilhelm⸗Vibliothek in dem Zeitraum von etwa 1 ½ Jahren, 
abgeſehen von der voraufgegangenen Werbethätigkeit, geleiſtet worden 
iſt, erſtreckt ſich weſentlich auf die Auswahl des Dargebotenen und 
deſſen Aufſtellung und Sonderung in Fächer, ſowie auf die Titelauf⸗ 
nahme der Bücher für einen ſyſtematiſchen und einen alphabetiſchen 
Zettelkatalog. Dieſe beiden Kataloge werden faſt gleichzeitig hergeſtellt, 
mit Zuhilfenahme von ſechs Schreibmaſchinen und der durch ſie ge⸗ 
wonnenen Durchſchlagskopieen. Im Ganzen ſind gegenwärtig mehr als 
20 Perſonen thätig, um dieſe Arbeiten thunlichſt noch bis zum 1. April 
nächſten Jahres abzuschließen und dann die endgiltige Aufſtellung der 
Bücher in ſyſtematiſcher Folge vorzunehmen, auch die noch größtentheils 
rückſtändigen Buchbinderarbeiten u. ſ. w. ausführen laſſen zu können. 

Der ſyſtematiſche Katalog, aus ſtarkem Kartonpapier, wird in 
Käſten von beſonders für dieſen Zweck konſtruirten Schränken aus 
hartem Buchenholz eingeſtellt werden, mit einer Sicherheitsvorrichtung 
nach Art des amerikaniſchen Stab⸗Lochſyſtems, jedoch mit feſter Ver⸗ 
ſchließbarkeit des durch die Zettel geleiteten vernidelten Stabes mittelft 
der Zunge eines ſorgfältig gearbeiteten Fallenſchloſſes. In den gleichen 
Schränken werden ſich viele kleine Fächer für die, ebenfalls mechaniſch 
verſchließbaren und vernickelten, Kapſeln des alphabetiſchen Katalogs be⸗ 
finden, und zwar beide Abtheilungen in Höhe und Anordnung ſo, daß 
ſie bequem von Jedermann ohne Anwendung von Tritten erreichbar 
ſind. Die Schränke ſind außerdem zur Aufnahme der für Titelfeſt⸗ 
ſtellungen erforderlichen Handbibliothek beſtimmt, wofür verſtellbare 
Bücherbretter (Syſtem Lipman) vorgeſehen ſind. 

Der Neubau der Kaiſer Wilhelm-Bibliothek in der Ritterſtraße 
zeigt einen T⸗förmigen Grundriß, deſſen horizontaler Schenkel für die 
Verwaltungsräume und deſſen vertikaler für das nach hinten hinaus 
gelegene Büchermagazin beſtimmt iſt. Ein beſonderer Vorzug der An⸗ 
lage beſteht in der Möglichkeit der Erweiterung des Maga ins ohne 
Betriebsſtörung. Dieſes wird zunächſt etwa 300000 Bändzen Raum 
gewähren. 

Von den Verwaltungsräumen ſind bemerkenswerth: Im erſten 
Stockwerk der große Leſeſaal, mit der ſehr zweckmäßig geplanten Ein⸗ 
richtung nur einſeitig beſetzter Leſetiſche; daran anſtoßend, nach hinten 
hinaus, das Zeitſchriften⸗ und Neuheiten⸗Zimmer; in der Straßenflucht, 
aufeinander folgend, die Bücherausgabeſtelle, einn Raum für eine Aus⸗ 
leihezimmer⸗Bibliothek, die ſo gedacht iſt, daß Jedermann vor den 
Büchern ſelbſt wählen und das Gewählte ſofort entleihen kann, ferner 
das Katalogzimmer, ein beſonderes Leſezimmer für mit Spezialforſchungen 
beſchäftigte Gelehrte und das Direktorzimmer. Das Erdgeſchoß wird 
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von einem großen Vortragsſaal nebſt Vorbereitungszimmer und einem 
reichlich bemeſſenen Ausſtellungsraum in der Hauptſache eingenommen 
werden. 


Die Bromberger Gewerbe⸗Ausſtellung von 1855. 
Von 


K. Schottmüller. 


Nachdem zu Beginn dieſes Sommers die große Wanderausſtellung 
der deutſchen Landwirthſchaftsgeſellſchaft hier in Poſen ſtattgefunden hat, 
iſt es wohl nicht unzeitgemäß, rückſchauend mit einem kurzen Blick die erſte 
bedeutendere in unſfrer Provinz abgehaltene Ausſtellung zu ſtreifen. Es 
iſt das die Bromberger Gewerbe- und Landwirthſchaftsausſtellung vom 
Jahre 1855, über deren Verlauf uns heute noch ſehr eingehende Berichte 
und intereſſante Urtheile der damaligen höheren Provinzialbeamten 
vorliegen. \ 

Die erſte Anregung zu dieſer Ausſtellung erging aus dem Kreiſe 
des Gewerberaths der Stadt Bromberg. Dieſer faßte in ſeiner Sitzung 
vom 16. Februar 1854 den Beſchluß, eine Kunſt⸗ und Gewerbe⸗Aus⸗ 
ſtellung, womöglich für die ganze Provinz Poſen, mindeſtens aber für 
den Regierungsbezirk Bromberg ins Leben zu rufen. Bei den erſten 
einleitenden Unterhandlungen ſchien das Zuſtandekommen des Unter⸗ 
nehmens ſehr fraglich; denn auf die Eingabe, mit welcher der Gewerbe⸗ 
rath die Kgl. Regierung zu Bromberg um Förderung des Planes und 
um die Genehmigung zur Verhandlung mit andern Gemeinden bat, er⸗ 
ging die ablehnende Antwort, „der Gewerberath habe nur corſultative, 
nicht erecutive Befugniſſe, er ſelber könne daher die Ausſtellung nicht 
einrichten, doch würde ein aus Mitgliedern des Gewerberaths und der 
Handwerkerkreiſe gebildetes Komite die Erlaubniß dazu erhalten.“ Der 
Gewerberath glaubte ſeine Selbſtſtändigkeit in der Mitwirkung bei dem 
Ausſtellungsunternehmen gefährdet und erreichte in einer unmittelbaren 
Eingabe an den Handelsminiſter, daß die Regierung bald darauf die 
Ausführung des Planes in der erbetenen Weiſe genehmigte. Bei den 
weiteren Berathungen im Gewerberathe tauchte dann in der Sitzung 
vom 21. September der Vorſchlag auf, „den landwirthſchaftlichen 
Central⸗Verein für den Netzediſtrikt einzuladen, um damit in der Aus⸗ 
ſtellung womöglich ein Bild der ſtädtiſchen und ländlichen Betriebſamkeit 
zu geben“. Der Centralverein, an deſſen Spitze damals der Regierungs⸗ 
Präſident von Schleinitz ſtand, erklärte ſich in ſeiner Sitzung vom 
30. September, in der Abgeordnete des Gewerberaths den Plan ein⸗ 
gehend auseinanderſetzten, e nſtimmig zur Betheiligung an dem Unter⸗ 
nehmen bereit, meinte aber die Ausführung bis auf ſeine nächſte General: 
Verſammlung im Mai 1855 verſchieben zu müſſen. Es ergab ſich 


dann, wogegen der Gewerberath zu allererſt ſich ſo geſträubt hatte, doch die 
Nothwendigkeit, aus den beiden Körperſchaften einen engeren Ausſchuß 
zur Vorbereitung der Sache auszuſcheiden. Dieſer ſetzte ſich zuſammen 
aus dem Regierungs⸗Präſidenten von Schleinitz, dem Oekonomierath 
Kinze und Stadtrath Peterſon als Vertretern des Central-Vereins, 
und den Mitgliedern des Gewerberathes: Schulz, Dübeler, Kuſch, 
Wakarecy, Schmidt und Muſolf, zu denen dann noch als Kommiſſar 
der Bromberger Regierung der Regierungsrath von Czudnochowski trat. 
Bezüglich der Ausſtellungsräume hatte man im Gewerberath zuerſt ein 
Haus innerhalb der Stadt vorgeſchlagen; man einigte ſich dann aber 
doch gemäß dem Vorſchlage des Regierungs⸗Präſidenten von Schleinitz 
auf das vor der Stadt belegene Okollo-Garten⸗Etabliſſement, deſſen 
Beſitzer ſich zur freien Hergabe der nothwendigen Räumlichkeiten erboten 
hatte. Von dem vorbereitenden Ausſchuß wurden nun einerſeits ſämmtliche 
Magiſtrate und Innungen im Regierungsbezirk Bromberg, ſowie einige 
aus dem Regierungsbezirk Poſen und dem ſüdlichen Theile Weſtpreußens, 
andererſeits die Mitglieder der landwirthſchaftlichen Zweigvereine 
Bromberg, Colmar, Czarnikau, Deutſch-Krone, Inowrazlaw, Mogilno, 
Wirſitz, Wongrowitz zur Beſchickung der Ausſtellung eingeladen. In 
den gedruckten Rundſchreiben war mitgetheilt, daß der Ausſteller ſämmtliche 
Koſten des Transports, Ausladens :c. tragen, von der Lagermiethe und 
ſonſtigen Gebühren aber frei ſein ſolle. Die Koſten der Ausſtellung 
würden der Kaſſe des Unternehmens zur Laſt fallen; Mitglieder des Ge⸗ 
werberaths und der Landwirthſchaftlichen Vereine ſollten freien Zutritt 
haben, andere Perſonen gegen fünf Silbergroſchen Eintrittsgeld. Im 
April waren die Vorbereitungen ſoweit gediehen, daß man am 28. dem 
Oberpräſidenten die Abhaltung der Ausſtellung in der Zeit vom 
18-23. Mai anzeigen und ihn zur Eröffnung einladen konnte; der 
Ober⸗Präſident theilte darauf mit, daß er ſelbſt für den Eröffnungstag ver⸗ 
hindert ſei und den Regierungsrath Kretſchmer mit ſeiner Vertretung 
beauftragt habe; doch wolle er einige Tage ſpäter die Ausſtellung be⸗ 
ſichtigen. Die Beurtheilung der ausgeſtellten landwirthſchaftlichen und 
gewerblichen Ausſtellungsgegenſtände erfolgtge treennt, derart, daß der 
Centralverein ſelbſt Medaillen vertheilte, während der Gewerberath 
Prämiirungsvorſchläge dem Minifter einzureichen hatte. 

Ueber die Einrichtung und den Geſammteindruck dieſer Ausſtellung 
beſitzen wir ſehr eingehende und intereſſante Schilderungen in dem 
Berichte des erwähnten Regierungsrathes Kretzſchmer und des damaligen 
Oberpräſidialraths von Nordenflycht, den der Oberpräſident zu einem 
Gegenbericht aufgefordert hatte. Es verlohnt ſich, beide wenigſtens 
auszugsweiſe kennen zu lernen. „Ich glaube“, ſo ſchreibt der Re⸗ 
gierungsrath Kretzſchmer, „das Reſultat ein überraſchendes nennen zu 
können, weil wohl in der That vor der Ausſtellung ſchwerlich das 
größere Publikum eine Ahnung davon hatte, was die Induſtrie dieſes 
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Landestheiles zu leiſten vermag. Die Anordnung, um die neben dem 
Regierungspräſidenten von Schleinitz der Oekonomierath Kinze ſich 
große Verdienſte erworben, war zweckmäßig und geſchmackvoll. Die 
Betheiligung der Gewerbetreibenden war mit Rückſicht darauf, daß dieſe 
Ausſtellung in Bromberg die erſte war, ziemlich anſehnlich, doch nicht 
ſo groß, daß nicht zur Füllung der Räume eine Anzahl von Handels⸗ 
artikeln, die allerdings im Kataloge als ſolche kenntlich gemacht waren, 
hätte mit ausgeſtellt werden müſſen. Zu bedauern iſt die geringe 
Theilnahme, welche die Gewerbetreibende des Poſener Regierungsbezirks 
dem Unternehmen gezeigt haben. Nur wenige hatten die Ausftellung 
beſchickt; die Betheiligung des ſchauluſtigen Publikums war trotz des 
ſchlechten Wetters in einigen Tagen ungemein zahlreich. — Die 
Ausftellung enthielt folgende Gruppen: 1. Mineralien und Brennſtoffe. 
2. Landwirthſchaftliche Rohprodukte und Erzeugniſſe der erſten Zurichtung. 
. Chemiſche und pharmazeutiſche Stoffe, Produkte und Farbwaaren. 
Nahrungsmittel und Gegenſtände des perſönlichen Verbrauchs. 
. Maſchinen. 6. Inſtrumente. 7. Weber: und Wirkwaaren, Leder⸗ 
und Bekleidungsgegenſtände. 8. Metallwaaren und Waffen. 9. Stein⸗ 
und Glaswaaren. 10. Holz: und Kurzwaaren. 11. Bildende Künſte. 
12. Lebende Thiere. 

Bei der erſten Gruppe: Mineralien und Brennſtoffe ſei zu 
bemerken, daß in einem Flachlande ſolche Produkte natürlich nur 
ſchwach vertreten ſein könnten; immerhin beachtenswert ſeien jeden⸗ 
falls die Proben von Schmiedeeiſen, ausgeſtellt von Poll in Thune! ), 
das als das beſte der Provinz und beſſer als das Danziger gelte, 
und die Steinmetzarbeiten von Neundorf in Bromberg. In der 2. Gruppe: 
Landwirthſchaftliche Produkte, ſeien ihm beſonders die Maisproben von 
Franke⸗Bromberg und der ausgezeichnete Weizen von Schwartz⸗Jordanowo 
aufgefallen. Unter den Gegenſtänden der 3. Gruppe: Chemiſche und 
pharmazeutiſche Stoffe, Produkte und Farbwaaren, rühmt er das rohe 
und raffinirte Nüböl von Poll in Thune und beſonders das von 
Michael Lewy⸗Inowrazlaw, letzteres von ausgezeichneter heller klarer 
Farbe; ferner Stoffe aus der Guanofabrik von Lipowitz⸗Poſen: Wieſen⸗ 
düngungskohle, Uralkohle, ſchwefelſauren Ammoniak aus Torf gewonnen, 
Poſener Guano und unter Dampfhochdruck hergeſtelltes Knochenmehl; 
mit Droguen und Farbwaaren waren die Firmen Völtzke und Leiſtikow in 

romberg vertreten. Bei der 4. Gruppe: Nahrungsmittel und Gegen⸗ 
ſtände des perfönlichen Verbrauchs, waren neben Produkten der Bromberger 
Mühlenadminiſtration Konditorwaaren, Würſte, Pfefferkuchen, beſonders 
von Chalybin in Thorn ausgeſtellt; von den deſtillirten Getränken 
galten die Fabrikate von Jakoby, Franke, Kauſch und Gieſe in Bromberg 
als jo gut, daß fie ſich faſt den Danzigern an die Seite ſtellen ließen. 
Aus Gruppe 5: Maſchinen, hebt der Bericht rühmend hervor zwei 
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Schnelldämpfer und eine Feuerſpritze von Semrau-⸗Bromberg, einen jehr 
guten Dampfdeſtillirapparat von Wolkowitz⸗Poſen, eine Feinſpinnmaſchine 
von Spude⸗Schönlanke, einen Dampfwaſchapparat von Menard⸗Bromberg, 
Wagen von Weltinger⸗Poſen; unter den landwirthſchaftlichen Maſchinen 
ſah man nur ſchon bekannte Syſteme, u. a. eine Dreſchmaſchine von 
Kämmerer und Schwartz⸗Jordanowo, eine Mähmaſchine von Schmidt 
in Wilczak und eine Säemaſchine von Drewitz⸗Thorn. In Gruppe 6: 
Inſtrumente, werden beſonders erwähnt ein in Polyſander ausgeführter 
Flügel von Wieszniewski⸗Bromberg, ein Regulator von Komruſch⸗ 
Bromberg, eine Thurmuhr von Mayer-Thorn, eine Papierſtempelpreſſe 
von Dietz⸗Bromberg, Dezimalwagen von Biakowski⸗Bromberg, elektriſch⸗ 
magnetiſche Rotationsapparate von Wilczewski-Bromberg und ein Stimm- 
apparat als Erſatz für die Stimmgabel von Tonn⸗Bromberg. Bei 
Gruppe 7: Weber: und Wirkerwaaren, Leder⸗ und Bekleidungsgegen⸗ 
ſtände, erwähnt der Berichterſtatter die ſehr guten Sättel von Richter⸗ 
Bromberg und ſchönen Damaſtwebereien von Redmann-Bartelſee, die 
Schuhmacherarbeiten von Gäde und Buchholz⸗Bromberg, die von 
Tybinski und Caldarola⸗Poſen und fügt hier hinzu, daß die Poſener 
Arbeiten als die bei weitem beſten galten und vielfach Aufſehen erregten; 
die von Adam⸗Bromberg ausgeſtellten Herren-Bekleidungsſtücke rühmt 
er dann als beſonders ſauber und nett. In Gruppe 8: Metallwaaren 
und Waffen, waren nur Erzeugniſſe von Bromberger Meiſtern vertreten, 
Gewehre und Doppelbüchſen von Albrecht, Kunſtſchloſſerarbeiten von 
Sedelmayer, Feilen von Fröhlich, Zinnbecher von Schwanke, Aerte und 
Beile von Schmidt. Unter den Gegenſtänden der Gruppe 9: Stein⸗ 
und Glaswaaren, fielen beſonders die Dach-, Form- und Hohlſteine von 
Peterſon und Roehl-Bromberg und die Glasfabrikate von Poll in Thune 
auf. Die Gruppe 10: Holzwaaren, zeigte beſonders gut und ſauber 
gearbeitete Stückfäſſer von Lenge-Poſen und Schild⸗Bromberg. Die 
ausgeſtellten Möbel waren wenig elegant. Die 11. Gruppe: Bildende 
Künſte, bot nur wenig und meiſt mittelmäßiges; erwähnenswert war 
hier nur ein Album mit Drudproben und die Graveurarbeiten von 
Goltz⸗Bromberg. Die 12. Gruppe, lebende Thiere, die unter ſehr 
ſtarker Betheiligung der Landwirthe zuſammengeſtellt war, enthielt 
beſonders ſehr gutes Material an Arbeitspferden und Zuchtſtieren. 

Schildert dieſer Bericht über die Ausſtellung uns die Einzelheiten jeder 
Gruppe bis ins Kleinſte, ſo beſchäftigt ſich der andere uns vorliegende 
Bericht lediglich mit dem Geſammteindruck und der Bedeutung der 
Ausſtellung für die Provinz. Der Verfaſſer, der damalige Ober⸗ 
präſidialrath von Nordenflycht, zweifellos ein Mann mit großen Ge: 
ſichtspunkten, ſchreibt darüber in ſeinem Gutachten vom 24. Juni 1855: 

„Ungeachtet aller Theilnahme für den Aufſchwung, welchen das 
Gewerbe im Regierungsbezirk Bromberg genommen und bei aller An⸗ 
erkennung der Beſtrebungen, dieſen Aufſchwung zu beleben und zur all⸗ 


153 


gemeinen Kenntniß zu bringen, hinterläßt die ganze Bromberger Aus⸗ 
ſtellung bei mir keinen angenehmen Eindruck. Ich glaube nämlich in 
ihr weniger den aufrichtigen unverfälſchten Drang zum Beſſeren, als 
weſentlich eins von den mehrfach zu Tage tretenden Symptomen der 
im Bromberger Bezirk deutſchen Theils vorhandenen centrifugalen Be: 
ſtrebungen wahrzunehmen. Es läßt ſich gar nicht leugnen, daß namentlich 
in der Stadt Bromberg das Bewußtſein zur Provinz Poſen zu ge⸗ 
hören, mit Mißbehagen empfunden wird. Man fühlt ſich deutſch, aus 
älterem Datum der Preußiſchen Monarchie angehörig und in der 
Ziviliſation, im Handel und Wandel vor dem polniſchen Poſen voraus. 
Durch das Arrangement, welches die Stadt Polen zur Hauptſtadt der 
Provinz ſchuf und Bromberg zur zweiten Stadt, glaubt man zum 
Schickfal des Phönir") verdammt zu fein, welcher zur Seite des Ochſen 
in den Pflug geſpannt wird. Man empfindet es mißlaunig, ſelbſt in 
den Behörden, daß das beſtimmende Prinzip für die Verwaltung der 
Provinz von Poſen nach Bromberg emanirt und nicht umgekehrt. Man 
ergreift daher nicht ungern die Gelegenheit, die eigentliche Zuſammen⸗ 
gehörigkeit der Netze zum Poſenſchen zu leugnen, man wendet dem, 
was an der Warthe liegt, gern den Rücken und in gelockerten Zeiten 
wie 1848 denkt man alsbald an gänzliche Trennung. Hiermit in 
Uebereinſtimmung ſteht der ängſtlich geſonderte landwirthſchaftliche 
Verein in Bromberg für den Netzediſtrikt, der beſondere Wollmarkt in 
Bromberg, die mangelnde Theilnahme der Bromberger an den Poſener 
Märkten, Rennen, Thierſchauen, die ſyſtematiſche Abneigung gegen das 
Poſener Theater, die Poſener Zeitung. Auf der Bromberger Aus⸗ 
ſtellung zeigte ſich die Wechſelwirkung. Aus dem Poſenſchen faſt keine 
Betheiligung; die Klage darüber unmotivirt, die Thatſache einer durch⸗ 
gehenden Kluft iſt nicht hinwegzuleugnen. Ich halte dies Auseinander⸗ 
gehen der Beſtrebungen für einen großen politiſchen Nachtheil und ſofern 
die Beſtrebungen der Behörden hinzutreten, für einen großen politiſchen 
Fehler. Das deutſche Element iſt der Sauerteig, durch welchen die 
träge Maſſe der polniſchen Bevölkerung in Gährung geſetzt werden ſoll. 
Wozu ſoll alſo die eigenſüchtige Trennung des Sauerteigs von der 
übrigen Maſſe? Liegt darin ein politiſcher Zielpunkt? Was iſt denn 
das politiſche Reſultat der Bromberger Ausſtellung? Sie gewährte 
ein ſolches höchſt wichtiges Reſultat, wenn man ſagen könnte, fie ſei 
der Maßſtab für den gewerblichen Aufſchwung, welchen die Provinz 
Poſen genommen, ſeit ſie von Preußen auf deutſche Weiſe regiert wird. 
Wie dieſe Ausſtellung jetzt war, iſt fie nichts als eine ſelbſtgefällige 
Selbſtbeſchauung einiger deutſchen Gewerbetreibenden in und um 
Bromberg. Nach meiner Anſicht muß alles daran geſetzt werden, 
dieſen centrifugalen Beftvebungen der Bromberger entgegenzutreten. Die 
Anſichten des Gouvernements in Bezug auf die Provinz Poſen können 


y gemeint ift wohl der Pegaſus im Joche. 
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durch derartige Beſtrebungen in keiner Weiſe gefördert werden; dagegen 
verſpricht die Verwendung des konſolidirten deutſchen Elements zur 
Germaniſirung des polniſchen Theils erhebliche Exfolge. Dies die 
Gründe, die mich verhindern, in der Lektüre des Berichts über die 
Bromberger Induſtrie⸗Ausſtellung eine beſondere Befriedigung zu finden.“ 

An demſelben Tage, von dem dieſes Gutachten datirt iſt, ging 
vom Ausſtellungskomitee in Bromberg der offizielle 94 Seiten um⸗ 
faſſende Bericht mit einer Vorſchlagsliſte der zu prämiirenden Ausſteller 
beim Oberpräſidenten zur Weitergabe an den Miniſter ein. Die 
Weiterſendung nach Berlin erfolgte ſchon tags darauf mit einem be⸗ 
gleitenden und befürwortenden Schreiben des Oberpräſidenten, deſſen 
Konzept von der Hand Nordenflychts herrührt und jetzt einen mehr 
vermittelnden Standpunkt zeigt. 

„Ew. Excellenz wird nicht entgangen ſein, mit welchem Beifall 
bei der Klaſſe der Gewerbetreibenden ſowohl wie beim größeren 
Publikum das Unternehmen der am 23. Mai zu Bromberg abgehaltenen 
Gewerbe-⸗Ausſtellung begrüßt worden iſt. In der That verdient dies 
lobenswerthe Unternehmen, um der wohlthätigen Folgen willen, welche 
man ſich für Belebung der Induſtrie verſpricht, rühmliche Anerkennung. 
Den Unternehmern der Ausſtellung, dem Vorſtand des landwirthſchaft⸗ 
lichen Vereins für den Netzediſtrikt und dem Gewerberath zu Bromberg, 
liegt viel daran, daß dieſe Anerkennung durch Prämiirung der vor⸗ 
züglichſten von der Ausſtellung gebrachten Leiſtungen ausgeſprochen 
werde. Dieſelben haben deshalb den abſchriftlich beigefügten Bericht 
an mich erſtattet, die zur Auszeichnung empfohlenen Fabrikanten 
namhaft gemacht und um meine Befürwortung gebeten. Dieſe 
Befürwortung kann ich in den meiſten Fällen eintreten laſſen. 
Ich bin nicht blos perſönlich in Bromberg zur Ausſtellung geweſen, 
ſondern habe auch von dem Regierungsrath Kretzſchmer, welcher mit 
den Stand des landwirthſchaftlichen Gewerbes in der Provinz ſeit langem 
vertraut iſt und von mir abgeordnet war, beigeſchloſſenen Bericht er: 
halten. Die Betheiligung aus dem Regierungsbezirk Poſen war leider 
nur ſehr ſchwach, und inſofern giebt die Ausſtellung kein richtiges Bild 
von dem Stande der Induſtrie in der geſammten Provinz. Zu dieſem 
Zwecke war der Ort der Ausſtellung, an dem äußerſten Ende der 
Provinz belegen, nicht günſtig gewählt. Inſofern könnte man ſagen, 
daß die Ausſtellung in Bromberg, namentlich auch durch ihre Ver⸗ 
bindung mit Weſtpreußen, dem Zuſtandekommen einer eigentlichen 
Poſener Provinzial⸗Ausſtellung eher hinderlich geweſen iſt. Es wird 
ſchwer halten, nach dem Vorgange von Bromberg ein ähnliches Unter⸗ 
nehmen ſo bald z. B. in der Stadt Poſen zu Stande zu bringen, und 
doch wäre es gerade von hoher politiſcher Bedeutung, daß gerade die 
deutſchen und polniſchen Elemente der Provinz im Gewerbebetriebe in 
Konkurrenz geſtellt würden, um den Beweis zu liefern, was der deutſche 
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Gewerbefleiß der Provinz unter preußiſchem Szepter für einen Segen 
gebracht hat, welchen Aufſchwung er genommen und wie er die polniſche 
Induſtrie überflügelt. Zu einem Wetteifer dieſer Art iſt es in Bromberg 
eigentlich gar nicht gekommen, und dies iſt eigentlich die bedauerns⸗ 
werthe Seite von dem Unternehmen. Das Reſultat ſtellt ſich alſo in 
dem Werthe dar, welchen die öffentliche Aufmunterung für die Gewerbe⸗ 
treibenden in Bromberg und den nächſtgelegenen Kreiſen hat, und auch 
in dieſer Hinſicht kann man dem Unternehmen ein lebhaftes Intereſſe 
nicht entziehen. Mit den in Vorſchlag gebrachten Auszeichnungen erkläre 
ich mich im Allgemeinen einverſtanden und unterſtütze dieſelben gern.“ 

Hierauf erwiderte der Miniſter unterm 10. Oktober, daß er mit 
großem Intereſſe von dem Ausſtellungsbericht Kenntniß genommen und 
6 ſilberne und 8 bronzene Medaillen zur Vertheilung an einzelne Aus⸗ 
ſteller bewilligt habe. Gemäß dem Vorſchlage des Oberpräſidenten 
erhielten die ſilberne Medaille: der Zinngießer Wolkowitz⸗Poſen, der 
Reſtaurateur Spude⸗Schönlanke, der Maſchinenbauer Tonn, der Schloſſer 
Sedelmayer, der Feilenhauer Fröhlich und der Tiſchler Hege (die letzten 
vier aus Bromberg); die bronzene Medaille erhielten der Tuchfabrikant 
Seege⸗Schönlanke, der Schuhmacher Caldarola⸗Poſen, die Bromberger 
Kupferſchmied Semrau, Graveur Goltz, Buchdruckereibeſitzer Fiſcher, 
Steinſetzmeiſter Neundorff, Wagenfabrikant Weltinger⸗Poſen, Tiſchler⸗ 
meiſter Klamm⸗Bromberg. 


Litterariſche Beſprechungen. 

Potkanski K., Studya nad XIV. wiekiem. Nr. IV. Walka o 
Poznan (1306—1312). Krakau. 20 S. Roy.8°. S.-A. aus Band XXX VIII 
der Rozprawy Wydzialu historyno-flozofieznego Akademii Umiejet- 
nosci w Krakowie. 

Der Verfaſſer der vorliegenden Schrift behandelt mehr, als er 
in dem Titel derſelben angiebt: nämlich nicht nur den Kampf um 
Poſen zwiſchen den Anhängern des Herzogs Heinrich II. von Glogau 
und denen des Wladislaus Lokietek, ſondern die politiſche Geſchichte 
Großpolens ſeit dem Tode Wenzels III. (1305) bis zur endgültigen 
Unterwerfung des Landes unter Wladislaus. Neue Quellen außer den 
bisher bekannten chronikaliſchen und urkundlichen Nachrichten hat der 
Verfaſſer nicht beigebracht, aber durch originelle Auffaſſung und Ver⸗ 
knüpfung der einzelnen Ueberlieferungen ſehr beachtenswerthe Ergebniffe 
erzielt, wenn auch freilich die überraſchende Kühnheit feiner Schlüffe bei 
der Beurtheilung zur Vorſicht mahnt. Während die bisherigen Dar⸗ 
ſtellungen ſowohl von deutſcher als polniſcher Seite in der Aufeinander⸗ 
folge der dargeſtellten Ereigniſſe dem Dlugoſch folgen, billigt er zwar 
dieſem Cl roniſten für die einzelnen von ihm aufgeführten Thatſachen 
eine faſt unbedingte Glaubwürdigkeit zu, nimmt aber an, daß er ſich für 
den Pragmatismus derſelben in vollſtändigem Irrthum befunden habe. 
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Beſonders auf Grund der Angabe der ſehr zuverläſſigen Groß⸗ 
polniſchen Jahrbücher, daß nach dem am 9. Dezember 1309 erfolgtem 
Tode Heinrichs I. noch zwei Jahre unter ſeinen Nachfolgern im Lande 
Frieden, wenn auch nicht gerade ein vollſtändiger, geherrſcht habe (Mon. 
Pol. hist. III S. 42), verlegt er. die kriegeriſchen Ereigniſſe, welche 
Dlugoſch in das Jahr 1340 ſetzt, nämlich die Empörung des Dobro⸗ 
goft Szamatölski, den Kampf um Kletzko und die Epiſode, in deren 
Mittelpunkt die Stadt Poſen und ihr Vogt Przemko ſtehen, in das 
Jahr 1312. Hierdurch werden die fo ſehr zur Vergleichung heraus— 
fordernden Empörungen der Bürgerſchaft zu Krakau und Poſen ſo mit 
einander in Verbindung gebracht, daß die Krakauer der Poſener vorauf- 
ging und die Unterwerfung Krakaus durch Wladislaus Lokietek den 
Abfall Großpolens von den Glogauer Herzogen beförderte. Weiter behauptet 
der Verfaſſer wohl mit Recht, daß, als die Glogauer Herzoge 1312 Groß⸗ 
polen unter einander theilten (Cod. dipl. Nr. 952), ſie das Land noch 
wirklich beſaßen; er weiſt darauf hin, daß in der Urkunde von der Rückerobe⸗ 
rung Nakels und Konins geſprochen wird und daß die Hervorhebung dieſer 
einzelnen Plätze unverſtändlich wäre, wenn die Fürſten an die Wieder⸗ 
gewinnung des ganzen Landes hätten denken müſſen. Dagegen ſcheint 
der mit ſo viel Nachdruck vorgebrachte Beweis (Seite 5 Anm. 3), 
daß Konin in gleicher Weiſe wie Nakel ſchon ſeit 1308 im Beſitze des 
Wladislaus Lokietek geweſen, nicht ſtichhaltig zu ſein; denn wenn auch 
fein Anhänger Michael von Koſzanowo thatſächlich im Mai 1312 
(Cod. dipl. Nr. 955) als Kaſtellan von Kwieciſzewo und Konin auf⸗ 
tritt, und demzufolge Konin damals nicht mehr im Beſitz der Schleſier 
geweſen ſein kann, was übrigens auch der Theilungsvertrag vom 
Februar 1312 (ebenda Nr. 952) beweiſt, ſo wird doch derſelbe Michael 
von Koſzanowo im März 1311 (ebenda Nr. 941) uur Kaſtellan von 
Kwieciſzewo genannt. Hieraus wird man eher folgern können, daß die 
Eroberung Konins durch Wladislaus Lokietek zwiſchen März 1311 und 
Februar 1312 erfolgt iſt, alſo wohl den erſten Schritt zur Wieder⸗ 
gewinnung Großpolens gebildet haben wird. 

Der Kampf um Poſen ſelbſt giebt der Kombination großen 
Raum, da die einzige Quelle für denſelben die ſpäte Ueberlieferung des 
Dlugoſch iſt. 

Es wäre von Vortheil geweſen, wenn der Verfaſſer für ſeine 
Darſtellung den erſten Band des Stadtbuchs von Poſen benutzt hätte; 
er würde dann klarere Vorſtellungen von der mittelalterlichen Topographie 
der Stadt gehabt haben. Die Pfarrkirche zu Maria Magdalena lag 
nicht auf dem rechten, ſondern auf dem linken Ufer der Warthe in der 
deutſchen Kolonialſtadt. Wer die beherrſchende Lage des Schloſſes ſich 
vergegenwärtigt, wird es auch verſtändlich finden, daß, wenn es in der 
Hand des Adels war, die Stadt ſich von den Bürgern nicht halten 
ließ und die Kaſtellauirung des Domes auf der anderen Seite des 
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Fluſſes ſich empfahl, wie denn dieſe mißbräuchliche Verwendung der 
Kirchen um jene Zeit in Polen nach dem Breve Johanns XXII. vom 
>. Februar 1317 allgemein Unſitte geweſen zu fein ſcheint. Den 
Grund der Stellungnahme der Poſener Bürgerſchaft zu Gunſten der 
Glogauer Herzoge gegen Wladislaus Lokietek findet der Verfaſſer wohl 
mit Recht in dem deutſchen Charakter derſelben; daß die Bevölkerung 
aber ſpeziell deutſch⸗ſchleſiſch geweſen ſei, wird doch mit einem Beweis⸗ 
material von drei Perſonennamen ſchleſiſcher Herkunft nicht zu behaupten 
ſein. Von großem Intereſſe iſt der auf S. 13 und 14 unternommene 
Verſuch, eine Genealogie der Poſener Vögte von Thomas von Guben, 
dem Gründer der Stadt, bis auf Przemko, den Widerſacher des Wladis⸗ 
laus Lokietek, der ein Urenkel des erſteren geweſen ſein ſoll, aufzuſtellen. 
Freilich wird man geſtehen müſſen, daß die Geſchlechtstafel in allen 
ihren Theilen auf unerweislichen Vorausſetzungen beruht. Die Vor⸗ 
namen Ludwig und Thilo waren im Mittelalter ſo gewöhnlich — in 
der Magiſtratsliſte von 1288 treten z. B. drei Perſonen auf, welche 
den Vornamen Thilo tragen, — daß eine Identifizirung von Perſonen, 
welche dieſe Namen in verſchiedenen, viele Jahre auseinander liegenden 
Urkunden führen, nicht ohne Weiteres ſtatthaft iſt. Auch der Beſitz 
eines Theiles des Dorfes Umultowo, welches in der Gründungsurkunde 
von Poſen als Stadtdorf genannt wird, in der Hand des Vogtes 
Przemko (Cod. dipl. Nr. 938) kann für die Abſtammung desſelben 
nichts beweiſen, da dieſer Grundbeſitz Vogtgut geweſen ſein wird und 
auch Eigenthum des Przemko geweſen ſein kann, wenn dieſer einer 
anderen Familie, als der des Thomas von Guben angehört hat. Auch 
die Urkunde von 1310 (Cod. dipl. Nr. 962), in welcher ein Poſener 
Bürger Ludwig mit ſeinen Söhnen über die Einkünfte des halben 
Torfes Umultowo zu Gunſten eines in der Poſener Domkirche zu er⸗ 
richtenden Altars der Heiligen Peter, Paul und Thomas disponirt, 
kann nicht beweiſen, daß die Urkundenden der Poſener Vogtfamilie 
angehört haben, noch viel weniger, daß ſie Nachkommen des Thomas 
von Guben geweſen ſeien, obwohl es nicht unmöglich iſt, daß alle dieſe 
Kombinationen zutreffend ſind. Dagegen iſt auf Seite 19 der Beweis 
überzeugend geführt, daß auch nach dem Aufſtande des Przemko Poſener 
Bürgerſöhne geiſtliche Würden an der Poſener Domkirche bekleidet 
haben, daß alſo des Dlugoſch Angabe, es ſei ihnen dies zur Strafe 
verwehrt worden, unrichtig ſein muß. Auch die Vermuthung, daß die 
Poſener Erbvogtei für einige Jahrzehnte durch die Krone eingezogen 
und erſt wieder durch Kaſimir den Großen 1353 (Cod. dipl. Nr. 1373) 
ausgegeben worden iſt, hat Wahrſcheinlichkeit für ſich, obwohl dem 
Verfaſſer die Erwähnung eines Poſener Vogtes in der Urkunde ſchon 
des Jahres 1357 (Cod. dipl. Nr. 1355) entgangen zu ſein ſcheint. 
Schließlich ſei noch einmal hervorgehoben, daß die Arbeit, trotz der 
Einwendungen, die im Einzelnen gegen ſie zu machen waren, außer⸗ 
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ordentlich dankenswerth iſt, und es ein Gewinn für unſere Landes⸗ 
geſchichte wäre, wenn der Verfaſſer ihr auch ferner ſeine Feder widmen 
wollte. A. Warſchauer. 


Evangelischer Volkskalender auf das Jahr 1900. Herausgegeben 
von E. Kühn, Pastor. Posen 1900. Verlag der evang. Diakonissen- 
anstalt. 46 8. Dazu: Am deutschen Heerd, Jahrbuch zum evang. 
Volkskalender. 88 8. 


Der vom Militär⸗Oberprediger Bork im Jahre 1861 begründete 
Evangeliſche Volkskalender für die Provinz Poſen hat es ſich vom 
erſten Jahre ſeines Erſcheinens an zur Aufgabe geſtellt, unter den 
Bewohnern der Provinz neben der Förderung des religiöſen Lebens den 
Sinn für die geſchichtliche Vergangenheit zu pflegen, hat alſo der kul⸗ 
turellen Aufgabe der Gegenwart nicht zum geringſten Theile vorge⸗ 
arbeitet. Dieſe Richtſchnur haben auch, allerdings mit einigen Unter⸗ 
brechungen, die fpäteren Jahrgänge innegehalten. Dasſelbe nehmen 
wir an dem vorliegenden 40. Jahrgange dieſes nun ſchon ſeit einer 
Reihe von Jahren von den jeweiligen Geiſtlichen des Poſener Diakoniſſen⸗ 
hauſes redigirten und zugleich im Intereſſe des Diakoniſſenweſens 
arbeitenden, dem Kalendarium beigegebenen Jahrbuches wahr. 

Hierher gehört zuerſt ein Aufſatz allgemeineren Inhalts. Unter 
der Ueberſchrift „Aus der Leidenszeit der evangeliſchen Kirche im jetzigen 
Poſen“ giebt Paſtor Bernſtein in Pogorzela S. 41 bis 45 Mit⸗ 
theilungen aus der kirchlichen Vergangenheit auf Grund der von Paſtor 
Werner herausgegebenen, auch in unſerer Zeitſchrift gewürdigten „Ge⸗ 
ſchichte der evangeliſchen Parochieen der Provinz Poſen“, die aus dieſem 
werthvollen Buche dasjenige herausheben, was dem Verfaſſer zur Schilde⸗ 
rung der früheren gedrückten Lage der Proteſtanten, namentlich während 
des 17. Jahrhunderts, verwendbar erſchien. 

Mit einer einzelnen Gemeinde beſchäftigt ſich der aus der Feder 
des Pfarrers Stämmler in Bromberg gefloſſene Aufſatz „Ein hölzernes 
Denkmal goldenen Glaubens“, der von S. 74 bis 79, wiederum im 
Anſchluß an ein grundlegendes Werk, nämlich Kohtes „Verzeichniß der 
Kunſtdenkmäler der Provinz Poſen“ uns von der intereſſanten Holzkirche 
in Chlaſtawe, Kreis Meſeritz, erzählt und die vom Maler Chriſtoph 
Petzel im Jahre 1651 herrührenden Gemälde und Inſchriften, mit 
welchen die ganze Kirche in ihrem Innern geſchmückt iſt, wiedergiebt. 
Ein kleines Bild, das einen Theil der Kirche zeigt, iſt beigegeben. 

Endlich erſcheinen auch drei biographiſche Skizzen. „Ein Lehrer 
von Gottes Gnaden“, S. 23, iſt ein aus perſönlicher Erinnerung und 
dankbarer Werthſchätzung entworfener Lebensabriß des um das Schulweſen 
der Stadt Poſen hochverdienten Vorſtehers einer höheren Mädchenſchule, 
Heinrich Below (+ 18. Dezember 1887) in Poſen, überſchrieben. 
Leider konnte hier ein Bildniß nicht beigegeben werden; ein ſolches 


findet ſich aber auf Seite 63 des Poſener Sonntagsblattes, Jahrgang 
1892. In unſerer ſchnelllebenden Zeit werden die im Segen wirkenden 
Männer leicht vergeſſen; daher iſt dieſe Erinnerung ganz am Platze. 
Sodann wird S. 69 bis 74 unter der Ueberſchrift „Zu ehrendem 
Gedächtniß treuer Freunde“ zweier vordem in Poſen in ſegensreicher 
Wirkung geſtandener Geiſtlichen gedacht, nämlich des am 29. Dezember 
1897 in Königsberg als Konſiſtorialrath und Superintendent ver⸗ 
ſtorbenen Lic. Johannes Schlecht, welcher von 1871 bis 1883 als 
Paſtor an der St. Pauli⸗Kirche eine nachhaltige Thätigkeit entwickelt 
hat, und des als Paſtor in Zorndorf am 20. April 1899 verſtorbenen 
früheren Konſiſtorialraths und Militär⸗Oberpfarrers des 5. Armeekorps 
Max Händler, welcher von 1866 bis 1878 in Poſen wirkte. Dieſe 
beiden Männer treten uns in wohlgetroffenen, dem Terte eingefügten 
Bildniſſen entgegen. 

Möge der Kalender, welcher gegenwärtig in der Hand eines ge- 
schickten Schriftleiters liegt, auf dieſem Pfade fortgehen und uns noch 
weiter durch Mittheilungen aus der ferneren und nächſten Vergangenheit 
erfreuen. H. Kleinwächter. 


Nachrichten. 


1. Als Mittel gegen den Holzwurm, dem ſo vielfach alte 
werthvolle Holzſchnitzereien und Möbel zum Opfer fallen, empfiehlt die 
„Denkmalpflege“ II. Nr. 11 S. 88 Eſſigeſſenz. „Man tränkt — 
heißt es dort — den von Würmern befallenen Gegenſtand einfach ein 
oder mehrere Male mittels eines geeigneten Pinſels mit der ſcharfen 
Flüſſigkeit derart, daß ſie in alle Wurmlöcher fließt und in das um⸗ 
gebende Holz eindringt. Verbietet die Beſchaffenheit des Gegenſtandes 
die Behandlung mit dem Pinſel, ſo kaun man — ein allerdings etwas 
mühſames Verfahren — die Eſſenz durch eine gewöhnliche Gummi⸗ 
ballſpritze in die Wurmlöcher einſpritzen.“ — Bei dieſer Gelegenheit ſei 
darauf hingewieſen, daß die aus Staatsmitteln herausgegebene Zeitſchrift 
die „Denkmalpflege“ den Mitgliedern der Hiſtoriſchen Geſellſchaft be⸗ 
quem zugänglich iſt, da durch das Kultusminiſterium allen größeren 
Sektionen je ein Eremplar überwieſen wird. 

2. Bei der Generalverſammlung der deutſchen Geſchichts- und Alter: 
thumsvereine, welche vom 24. — 28. September in Dresden ſtattfindet, 
iſt die Hiſtoriſche Geſellſchaft durch Herrn Archivdirektor Dr. Prümers, 
auf dem ebendafelbſt am 24. September ſtattfindenden Denkmalstage 
die Poſener Provinzialverwaltung durch Herrn Dr. Minde-⸗Pouet ver⸗ 
treten. 
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Ge ſchaftliches 
der „Hiſtoriſchen Heſellſchaft“ für die Provinz Voſen. 


Chronik. 


Sitzungsbericht. In der erſten Sitzung nach den Sommerferien, 
welche am 11. September ſtattfand, begrüßte zunächst Archivdirektor Dr. Prümers 
die in dem neuen Nerſammlungslokal im Höétel Mylius zahlreich erſchienenen 
Mitglieder und gab der Hoffnung Ausdruck, daß der Fortgang unſerer Arbeiten 
auch fernerhin ein gedeihlicher ſein möge. 

Es wurde mitgetheilt, daß Gymmaſialdirettor Dr. Schmeier, welcher 
mehrere Jahre hindurch die Sektion Tremeſſen geleitet hat und denmächſt 
die Provinz verläßt, in Anerkennung ſeines lebhaflen Intereſſes für die Hiſto⸗ 
riſche Geſellſchaft vom Vorſtande derſelben zum korreſpondirenden Mit: 
gliede ernannt worden iſt. 

Gewählt iſt ferner au Stelle des wegen Ueberlaſtung zurückgetretenen 
Juſtizraths Gaebel in Schneidemühl zum Geſchäftsführer daſelbſt 
Seminardirektor Grüner. 

Den Vortrag des Abends hielt Dr. Minde- Pouer über die deutſche 
Polenlitteratur des 17. und 18. Jahrhunderts. Er legte demſelben das kürzlich 
erſchienene Buch von Arnold, Geſchichte der deutſchen Polenlitteratur, I. Theil 
zu Grunde und wußte ſeinen Ausführungen durch die überſichtliche Darftelluug 
wie durch gelegentliches Einſtreuen von Citaten aus Seume, Herder, Goethe 
u. a. beſondere Anziehung zu verleihen. 

Zum Schluſſe gedachte Archivdirektor Dr. Prümers in warmen Worten 
des verſtorbenen Reſtaurateurs Dümke, in deſſen Räumen die „Hiſtoriſche Ge⸗ 
ſellſchaft“ ſeit ihrem Beſtehen getagt hat, und der ſelbſt fortgeſetzt ſein Intereſſe 
Sud Zuwendung von Büchern bethätigte. N. Prümers. 


Hiſtoriſche Geſellſchaſt für die Provinz Poſen. 
Dienſtag, den 9. Oktober 1900, Abends 8 ½ Uhr, 
im Hotel Mylius, Wilhelmſtraße 23 
Monatsſitzung. 


Tagesordnung: 


Dr. L. Wegener: Die Gründe der früheren deutſchen Einwanderungen 
in die Provinz Poſen. 
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